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Äubilimmsfelt des Deutschen S c h u b fre i i ie s  und 
Schitlerfeier in Gottschee.

E in  zweifaches Fest w a r es, welches in der S ta d t  Gottschee 
am  18 . M a i  begangen w u rd e : eine G eb u rts tag sfe ie r und  eine 
T o tenfeier. Am 9. M a i  führte sich unseres großen D ichterfürsten 
Friedrich von S c h i l l e r s  T o d estag ,,zu in  hundertsten M a le  und am  
13 . M a i feierte d as  deutsche Volk in  Ö sterreich einen zweiten Gedenk­
tag , den des 2 6 jä h rig e n  B estehens des D e u ts c h e n  S c h u l v e r e i n e s .  
D ie  beiden bedeutsamen Gedenktage fielen also der Z eit nach nahezu 
zusamm en und auch G ründe  innerer N a tu r  sprachen dafür, die 
H u ld ig un g  fü r S ch iller und die V ierte ljah rhundertfe ier des Deutschen 
S chu lvere ines zu einer gemeinsamen n a tio n a len  Gedenkfeier zu v e r­
einigen. W ährend  bekanntlich S ch ille rs  Z eit im  allgem einen w elt- 
bürgerlich, kosmopolitisch dachte und fühlte, fehlte unserem großen 
deutschen D ichter nicht d a s  V erständn is und d as  G efüh l fü r n a tio n a le  
P flich t und  E hre , für die ein Volk freudig a lles entsetzen müsse. 
Solchem  Em pfinden verdankt ja  auch der Deutsche S chu lverem  seine 
Entstehung. I h n  hat nicht jener nebelhafte, verschwommene Id e a l i s m u s  
in s  Leben gerufen, der sich in  phrasenhaftem  W ortgep räuge  gefällt, 
sondern feutymätmliche I d e a l i tä t ,  die u n s , unangekränkelt von B lasier- 
h e it, G leichgültigkeit und Philisterhaftigkeit-, em porhebt über die 
Enge und Beschränktheit des A lltag sleben s, die auch u n s  Ä ltere 
jugendfrisch e rh a lt und hoffnungsvo ll in die. Zukunst blicken laß t, 
jener ideale Hochsinn, den w ir gerade an  dem idealsten aller D ichter,

Die.KsmMrche in Laiöach.'
(8. Fortsetzung.)

D e r B a u  der neuen , heute noch stehenden K ath ed ra le  in 
Laibach h a t bewiesen, welch herrliche E n tw ürfe  der from m e S in n  
und  die A u sd au e r eines einzelnen M a n n e s  auch un ter den schwierigsten 
V erhältnissen auszuführen  verm ögen. J o h a n n  A nton  T h a l n i t s c h e r  
E d le r von  T h a lb e rg , der rühmlich bekannte D om dechant zu Laibach, 
ivar ein solcher M a n n . V on  ihm ist die A nregung zum B a u  eines 
neuen D om es au sg egan g en , er h a t die A usfüh rung  des großen 
W erkes m it a ll den M ü h en  und S o rg e n , die drum  und d ran  hängen , 
auf sich genom m en, er ha t die M it te l  zum B a u  g röß ten te ils  selbst 
aufgebracht und fast sein ganzes V erm ögen zu diesem Zwecke ge­
opfert, er hat die M eister, die d as  W erk schaffen sollten, von  nah  
und fern herangezogen, m it ihnen beratschlagt und v erh an delt, er 
h a t den B a u  beaufsichtigt und in gewissem S in n e  selbst geleitet, und 
dies a lles bei seiner fo rtw ährend  schwächlichen G esundheit und 
ungeachtet vielseitiger In an sp ru ch n ah m e  a ls  G enera lv ikar des 
Diözesanbischofs. D adurch  hat der V erew igte nicht n u r ein D enkm al 
seiner F röm m igkeit, sondern auch seiner V aterstad t ein B auw erk  
h interlassen, d a s  jeder anderen S ta d t  zur Z ierde gereichen w ürde.

a n  S ch iller so sehr bew undern. Ü berall, a llüberall w urde der G edenk­
tag  S ch ille rs  gefeiert, nicht bloß in Ö sterreich und D eutschland, 
nicht bloß von den vielen M illio n en  Deutschen des ganzen E rd en ru n d s, 
sondern in  gewissem S in n e  auch von  allen anderen K ulturvölkern, 
da S ch iller nicht n u r bloß dem deutschen V olke, sondern der 
gesamten Kulturm cnschheit angehört.

: Gottschee, die südlichste deutsche S ta d t  unserer R eichshälfte,
w ollte durch die V eransta ltung  der hehren D öppelfejer v o r allem  

: befunden, daß  es sich, w enn auch räum lich abgetrennt vom  großen 
deutschen B olkskörper, geistig doch eins fühle m it seinem V olke; 

; Gottschee w ollte ferner seiner Liebe und D ankbarkeit gegenüber 
dem Deutschen Schulvereine, dem großen n a tio n a len  W o h ltä te r 

! unserer deutschen Sprachinsel, w ürd igen  Ausdruck geben, es w ollte 
1 endlich auch den M a n e n  S ch illers huld igen  und seine begeisterte 

V erehrung  fü r den großen D ichter bezeigen, der seinem Volke im»
5 vergängliche geistige Schätze a ls  teu res E rbe hinterlassen hat. D ie  

V eran sta ltu n g  der erhebenden F e ie r h a tten  in dankensw erter W eife 
: die hiesige O rtsg ru p p e  des Deutschen S chu lvereines und der Gottscheer 
• deutsche G esangverein  übernom m en. S ch o n  seit den frühen M orgen» 
« s tu n d e n  zeigte sich die S ta d t  im Festkleide; der reiche Fahnenschmuck 
; der H äuser verlieh dem T ag e  auch äußerlich G lan z  und W ürde, 
i D e r  Abend vereinigte die Gesellschaft der S ta d t  und auch a u sw ärtig e  
j Festteilnehm er im S a a le  des H o te ls  „ S ta d t  T ries t" . N icht bloß 

im  S a a l e  selbst w a r  jedes Plätzchen besetzt, auch die N ebenräum lich- 
i leiten füllten  sich m it Festgästen. D e r S a a l  tru g  schönen Festschmuck, 

welcher sinnig der F e ie r des T a g e s  an gep aß t w ar. Zwischen dunklem

1 Siche die Nummern 1, 4 und 6.

Z w a r  w a r  der Zeitpunkt zur A usfüh rung  dieses erhabenen 
B a u e s  nicht günstig, w eil zur näm lichen Z eit die P a tr e s  Je su ite n  
ihre Kirche, die jetzige S t .  Jakobskirche, erhöhten und d a s  S c h lo ß ­
gebäude zu U n te r tu rn , heute T iv o li g en an n t, durch eine kostbare 
B au fü h ru n g  erw eiterten, die P a tr e s  F ran z isk an er ihre zwischen dem 
heutigen M ahrschen H ause und dem ehem aligen, nunm ehr dem olierten 
G tzm nasialgebäude gestandene Klosterkirche durch Z u b au ten  ver­
größerten, die K apuziner ihr an  der heutigen S te rn a lle e  gelegenes 
Kloster reparie rten  und die N onnen  a u s  dem O rd e n  der hl. K la ra  
die Kapelle zum heiligsten H erzen J e s u  an  der W ienerstraße an  
der S te lle , w o jetzt noch d as  M ilitä r-B erp fleg sm ag az in  steht, bauten , 
wodurch sow ohl die B a u m ate ria lien  verteuert a ls  auch die A rb e its ­
preise erhöht w urden.

Hiedurch erkaltete jedoch der E ife r des D vm dcchanteu T h a l - 
m ts c h e r  nicht. E r  sorgte v ielm ehr d a fü r, daß nicht n u r m it m ehreren 
in Laibach lebenden B aum eistern  B eratsch lagungen gepflogen, sondern 
auch berühm te Architekten a u s  anderen  O rte n  zu diesem Zwecke 
berufen w urden. Z n  diesen gehörte der K apuzinerfra ter F l o r e n -  
t i a n u s  a u s  M a ila n d , ein M a n n  von tiefer Gelehrsam keit, reichlicher 
E rfah ru n g  und praktischem S in n e , welcher nach Laibach eingeladen 
w urde und, daselbst an ge lan g t, die Zeichnung en tw arf, dann  aber 
wegen E rb a u u n g  eines K losters nach W a ra sd in  sich begab, w o  er 
bald d a ra u f zum großen Leidwesen des D om dechanten T h a l n i t s c h e r
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T a n n e n g rü n , von  schw arz-rot-goldenen D ra p e rie n  umkleidet, zierten 
die S tirn se ite  des S a a l e s  d a s  B ild n is  S c h ille rs  und d a s  B ild  des 
G rü n d e rs  und ersten O b m a n n e s  des D eutschen S chu lv ere ines, D ok to r 
W eitlof, über welchem d as  W app en  des Deutschen S ch u lv ere in es  
p ran g te .

' D e r  flo tte  M arsch „Erzherzog F e rd in an d  K a r l" , von  unserem  
tüchtigen S a lo n o rch ester m it F euer und W ärm e  v o rgetragen , eröfftiete 
die F e ier. N achdem  sodann die K länge der prächtigen O u v e rtü re  
„L ebenslust" von  Czermak verklungen w aren , ergriff der O b m a n n  
der O rtsg ru p p e  Gottschee des Deutschen S chu lv ere ines , H e rr  D ok to r 
F ra n z  G o l f ,  d a s  W o r t zur Festrede, die w ir  in ihrem  vollen W o r t ­
lau te  w iedergeben:

Hochgeehrte Anwesende! Liebwerte Festgenossen! Jubel- u n d ,Festes­
stimmung herrscht seit einigen Tagen in ganz Deutschland und Österreich, 
ja überall, auch in den kleinsten Orten, wo Deutsche wohnen. G ilt es doch 
zwei. Gedenktage zu feiern, von denen jeder für sich geeignet ist, stolze und 
freudige Erregung in der Brust jedes Deutschen hervorzurufen. Es sind dies 
der Gedenktag des vor hundert Jahren  erfolgten Ablebens eines unserer 
größten Dichter, des Dichterfürsten Friedrich v. S c h il le r ,  und das 25jährige 
Geburtsfest unseres größten, erfolgreichsten und wichtigsten nationalen Schutz­
vereines, des D eutsch  en S c h u lv e re in e s . Nicht nu r aus nationalen Gründen 
feiern w ir diese Gedenktage, es ist uns vielmehr eine Herzenssache, ein Herzens­
bedürfnis, dies zu tun. Schiller und der Deutsche Schulverein haben so tief 
in unser Volkstum eingegriffen, sie haben uns soviel Großes gebracht und j  
Gutes erwiesen, daß wir sowohl einzeln als auch als Nation ihnen den j 
schuldigen Dank niemals werden voll abstatten können. I n  Schiller ehren 
wir nicht nur einen der größten Dichter der Welt, wir ehren in ihm vor j  

allem den nationalsten deutschen Dichter, der durch feine unsterblichen Werke 
nicht nur sich selbst, sondern auch seinem Vaterlande, seinem Volke und dadurch 
auch uns als einem Teile des großen deutschen Edelvolkes unvergänglichen 
Ruhm und Ehre gebracht hat. Er w ar der Wegweiser und Führer des Volkes 
zu Kunst und Wissenschaft, er mar der begeistertste Sänger der Freiheit und 
der größte Dichter und Verehrer der Ideale, des Idealism us. Aufbauen 
und nicht niederreißen, mitten in der Wirklichkeit Ideale wahrer Freiheit, 
Vaterlandsliebe und Menschenwürde zu errichten, betrachtete er als seine 
Lebensaufgabe. Deutsche Art und deutsches Wesen, deutsche Ideale und 
deutsches Leben verherrlicht er in seinem Liede. E r war es, der das innerste 
Wesen des deutschen Volkstums erfaßte wie keiner, der die deutschen Ideale j  

schuf und ihnen In h a l t  und Form gab derart, daß sie zum gemeinschaftlichen 
Einheitsbande aller wo immer wohnenden Deutschen wurden, '-seine Id een  . 
sind zum Gemeingut des deutschen Volkes geworden. Gerade wir, die wir 
von unseren Stammesgenossen ganz abgeschlossen sind, ehren und würdigen

im  siebzigsten L ebensjahre  starb. Nach ihm kam M a r t i n u z z i ,  ein 
F r ia u le r , erst siebenundzwanzig J a h r e  a lt ,  jedoch in der Architektur 
sehr b ew an d ert, dem aber der B a u  nicht a n v e rtra u t w u rd e , w eil 
sich d a s  G erücht verbreitet h a tte , daß  d a s  von ihm um gebaute 
Jagdsch loß  E b e rs fe ld , ein E igentum  der F ürsten  von A uersperg , 
au f einer S e ite  zu sinken an fange und beit E insturz drohe.

N u n  kam die R eihe an  F ra n z  F  e r  r a t a ,  einen M a ilä n d e r , 
der nach dem T o d e  des M a re e llu s  C e r a s o l i ,  einer löblichen 
Landschaft in  K ra m  B au m eiste r, diesem im  Amte folgte, und an  
M ichael S a n i e r t ,  einen Laibacher. W eil jedoch elfterer den B a n  
allein leiten und selbem vorstehen w ollte , d ies aber bei den h ierüber 
entstandenen S tre itig ke iten  nicht durchsetzen konnte und sonach m it 
seinen A rbeitern  a u sb lie b , so w urde der V enetianer F ra n z  B o m ­
b a s i n s ,  ein L aibacher B ü rg e r  und S te inm etz , a ls  in  der B aukunst 
w oh lerfahren , a n  dessen S te lle  ern an n t. I h m  w urde über E m pfeh lung  
der M . E leo n o ra , O b e r in  der U rsu linerinnen , der M a ilä n d e r  P e tr u s  
J a n n i ,  ein M a n n  von nicht geringer E rfa h ru n g , beigegeben und  
der B a u  m it H ilfe  des M au re rm eiste rs  P a u l  J u g o v i t z  und nach 
dessen T ode m it seinem N achfolger G re g o r  M a t s c h e t ,  nach dem 
B a u p la n e  des P .  A nd reas de P u t e i s ,  vu lgo  P o z o ,  a u s  der 
Gesellschaft J e s u  in  R o m , zu Ende gebracht.

D ieser P o z o  g a lt a l s  einer der ersten Architekten der dam aligen  
Z eit. A n ihn w and te  sich T h a l n i t s c h e r  durch die gütige V e r­
m ittlun g  des nach der R esignation  des Fürstbischofs H e r b e r s t e i n  
zu dessen N achfo lger au f dem Bischofstuhle zu Laibach ernann ten  
F e rd in an d  G ra fen  von  K u e n b u r g ,  der sich eben d a m a ls  in  öffent­
lichen Geschäften in  R o m  aufhielt. D ieser ließ au f eigene Kosten 
durch den obgeuannten  Architekten den P l a n  entw erfen und nach 
diesem P la n e  w urde die Dom kirche, m it A usnahm e der K uppel, 
genau  aufgeführt. (Fortsetzung folgt.)

ihn in einem ganz besonderen Maße; in Zeiten nationaler Not und Be 
drängnis kehren wir stets wieder zu ihm zurück, um in seinen Werken Trost 
zu finden und M ut zu schöpfen für den harten und erbitterten Kampf, den 
wir um unser Volkstum zu führen gezwungen sind. I n  diesem Kampfe ist 
uns nun durch die Gründung des D eu tschen  S c h u lv e re in e s  ein wichtiger 
Helfer erstanden. A ls im Jahre  1879 die Verfassungspartei die M ajorität 
im Reichsrate verlor und das Kabinett Taaffe die Regierung übernahm, da 
schlossen sich Polen, Tschechen und Slovenen zusammen zur Bekämpfung und 
Verdrängung des Deutschtums auf allen Gebieten. Slaven und Welsche 

!- wollten uns unseren Besitzstand schmälern, uns von unserem erkämpften und 
! ererbten deutschen Boden verdrängen. I h r  Hauptaugenmerk richteten sie auf 
| unsere Schulen, das wichtigste Bollwerk unseres Volkstums. Hier Schutz zu 
i bringen, war die Aufgabe des Deutschen Schulvereines. Sein Zweck w ar es 
! nicht, au f nationale Eroberungen auszugehen, er beschränkte vielmehr satzüngs- 
| gemäß seine Tätigkeit darauf, für unsere gefährdeten Stammesgenossen an 
| den Sprachgrenzen und auf den Sprachinseln eine nationale Schutzwehr zu 
• errichten, um ihren Kindern die Erziehung in der deutschen Sprache, tu 
| deutscher A rt und S itte zu ermöglichen. Den deutschen Minderheiten in den 
j  gemischtsprachigen Ländern unserer Reichshälfte Schutz und Hilfe zu gewähren,
] ist seine Aufgabe. Diesen Zweck und diese Ausgabe sucht er dadurch zu erfüllen, 

daß er in gemischtsprachigen Orten entweder eigene Schulen gründet und 
| erhält oder aber anderen Faktoren bei Errichtung von schulen Geldunter­

stützungen zuwendet. Von den in den 25 Jah ren  eingeflossenen Gesamt­
einnahmen von rund 10,300.000 K wurden über 3,000.000 K für die Errichtung 
und Erhaltung von Vereinsschulen, 912.200 K auf Bauunterstützungen ver­
wendet. E s wurden 46 Schulen gegründet, die sich größtenteils in eigener 
Verwaltung befinden. Aber nicht nur durch Errichtung von Volksschulen und 
Zuwendung von Bauunterstützungeu sucht er seinen Zweck zu erreichen, es 
werden auch Hilfsanstalten der Volksschulen, a ls : Kindergärten, Suppen - 
anstalten, Fortbildungsschulen und Büchereien, erhalten und unterstützt. 
Insbesondere die Kindergärten haben sich als ein vortreffliches Hilfsmittel 
der nationalen Erziehung bewährt. Aus eigener Wahrnehmung ist es uns 

j bekannt, daß zahlreiche Kinder deutscher Eltern in den gemischtsprachigen 
j Ländern ohne genügende Kenntnis der deutschen Sprache in die Schule 
! kommen. Der Verkehr mit den slavischen Dienstboten, die wir in unser Haus 
| aufzunehmen durch die Verhältnisse gezwungen sind, der Umgang mit slavischen 
1 Altersgenossen bewirken sehr oft, daß ein solches Kind die fremde Sprache 

besser spricht als seine deutsche Muttersprache, und rücken die Gefahr nahe, 
daß es mit der Zeit seinem Volkstume ganz entfremdet wird. Um dieser 
Gefahr vorzubeugen, wurden und werden deutsche Kindergärten nach Möglichkeit 
unterstützt und gefördert. Es wurden 60 eigene Kindergärten gegründet und 
112 Kindergärten unterstützt, worauf im ganzen 1,160.000 K verwendet 
wurden. W as speziell u n se re  S p ra c h in s e l  anbelangt, so wurde ihr seitens 
der Hauptleitung des Deutschen Schulvereines stets ein besonderes Augen­
merk zugewandt. Niemals blieb eine Bitte unerfüllt, die w ir an den Deutschen 
Schulverein zu stellen gezwungen waren. E s gibt nahezu keinen O rt in 
unserem Ländchen, der nicht die segensreiche Tätigkeit des Schulvereines 
empfunden hätte, es gibt keine Lehranstalt in Gottschee, die nicht von ihm
unterstützt worden wäre. E r errichtete die Fachschule in Gottschee, die er
noch jetzt nach Bedarf unterstützt, erbaute die Schulhäuser in Masern, Unter- 
skrili, Schäflein und M aterie: unterstützt das hiesige Gymnasium auf das 
ausgiebigste und fördert auch den Verein „Deutsches Studentenheim in
Gottschee", indem er ihm für das laufende J a h r  500 K gespendet und die
Zusicherung gegeben hat, bei Vollendung des zur Unterbringung des Studenten­
heimes- zu errichtenden Baues einen namhaften, hohen Betrag auszuzahlen. 
B is zum Schluffe des Jah res 1904 hat der.Deutsche Schulverein für Schul­
zwecke in unserem Ländchen im ganzen 284.354 K 50 h gespendet. I n  dieser 
Zeit bat er 20.118 K 38 ii von unserer Sprachinsel an Mitgliederbeiträgen 
und.Spenden erhalten. Diese Zahlen beweisen, wie wenig wir eigentlich für 
den Schulverein geleistet haben, in welch ausgiebigem Maße aber er uns 
unterstützt hat. Wo stünden wir jetzt ohne die Hilfe des Deutschen^Schul- 
vereinestW ie viele Kinder unserer Volksgenossen Hütten des deutschen Sprach­
unterrichtes entraten müssen und wären ihrem Volke abtrünnig geworden, 
wenn uns der Deutsche Schulverein nicht in dem Matze unterstützt hätte! 
M it Recht können wir daher den Deutschen Schulverein als den größten 
Wohltäter unserer Sprachinsel bezeichnen, dem w ir zu ewigem Danke ver­
pflichtet sind. Aus kleinen Anfängen entstanden, hat sich der Deutsche Schul­
verein zum größten, wichtigsten und erfolgreichsten nationalen Schutzverein 
emporgeschwungen. Daß er das erreicht hat, daß er das geworden ist, was 
er heute ist, das verdankt er in erster Linie seiner strammen und zielbewußten 
Leitung, insbesondere seinem leider allzufrüh verstorbenen Obmanne Doktor- 
Moritz W eitlo f .-  Sein  organisatorisches Talent w ar es, das die Ausbreitung 
des Vereines über alle Länder unseres Reiches ermöglichte, ohne daß hiebei 
die einheitliche Leitung irgendwie gefährdet worden wäre. Ih m  vor allem 
verdankt der V erein,' daß er über manche Widerwärtigkeiten und Krisen 
hinwegkam, ohne am Mitgliederstande oder Geldzuflusse dauernde Einbuße 
zu erleiden. Auch uns w ar er stets ein warmer Förderer und guter Berater; 
unsere Bitten fanden bei ihm immer Entgegenkommen und Erfüllung. Dankbar 
werden wir stets seiner gedenken als eines der treuesten und größten Förderer 
und Wohltäter unserer Sprachinsel. Wenn wir die Schiller- und die Schul« 
pereinsfeier nicht nur aus nationaler Dankbarkeit und Pflicht, sondern auch, 
um einem Herzenszuge zu folgen, festlich begehen, so hat diese Feier auch 
eine Tatsache von bleibendem Werte gezeitigt. W ir sehen, daß sich zu dieser 
Feier überall a l le  D eu tschen  ohne Rücksicht a u f  ih re  P a r t e i -
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a n g e h ö r ig k e it  Mammen tun, um sie gemeinsam zu begehen. E s zeigt sich, 
daß es einen Vodeii gibt und daß es möglich ist, daß alle Deutschen ohne 
Rücksicht auf Konfession und Parteizugehörigkeit zu gemeinsamer, einiger 
nationaler Arbeit sich »ereilten können. Die Einigkeit, die bei diesen Feier­
lichkeiten zutage getreten ist, möge auch weiterhin bestehen bleiben! Lernen 
mit _ au || Schillers Werken das deutsche Wesen und das deutsche Volkstum 
erfassen, lassen wir uns Hinreißen von seiner glühenden Freiheits- und 
Vaterlandsliebe, dann werden wir Kraft, M ut und Begeisterung finden zur 
Erfüllung der uns obliegenden nationalen Aufgabe. Diese Aufgabe besteht 
vor allem _ darin, daß wir die nationalen Schutzvereine und insbesondere 
deren ältesten, größten und erfolgreichsten, den Deutschen Schulverein, nach 
Kräften unterstützen. Pflicht jedes Deutschen, Pflicht jedes Gottscheers ist es, 
dem Deutschen Schulverein als Mitglied anzugehören und ihm stets neue 
Mitglieder zuzuführen. Dadurch fördern w ir nicht nur die uns allen vor- 
schwebenden völkischen Ziele, wir erhalten dadurch auch unsere Sprachinsel, 
auf daß wir dereinst unseren Kindern sagen können: W ir haben den von 
unseren Vätern ererbten deutschen Boden ungeschmälert deutsch erhalten, wir 
haben unsere Pflicht erfüllt! Daß dies etittreffe, daß unsere Sprachinsel ewig 
und immerdar deutsch bleibe, dafür zu wirken und zu forgen_gebietet uns 
auch die nationale Ehre, die stets über alles hochzuhalten Schiller lehrt. 
Lassen sie mich schließen mit seinem M ahnworte: „Nichtswürdig ist die Nation, 
die nicht ihr Alles freudig setzt an ihre Ehre!"

I n  d a s  donnernde H eil! des R edners auf den Deutschen 
S chu lv ere in  stimmten die V ersam m elten  begeistert ein und spendeten 
dem Festredner stürmischen B eifa ll.

I n  w ah re r Ju b e ls tim m u n g , m it K rast und feurigem  Schw ünge 
trug  hieraus unser erst kürzlich gegründeter G esangverein  die 
„S ch ille rhym ne" von H a n s  W ag n er vor, wobei F ra u  G erich tsad junkt 
C  e rn s te  in  (H arm onium ) und  H e rr  M u s ik le h re r -F is c h e r  (P ia n o ) 
die B eg le itu ng  besorgten. D e r  von unserem bew ährten  Chorm eister 
H errn  K a u c k y  geleitete C hor w urde m it derselben B egeisterung 
entgegengenom m en, m it der er geboten w urde, und ebenso fanden 
die w eiteren  D arb ie tu n g en  unseres wackeren, strebsam en G esang­
vereines „ M e in  Ö sterreich", B ollgesang  von N edw ed, „ G rü ß  dich 
G o t t" ,  V ollgesang von E n g e lsberg , und „ 's  N esterl" , V ollgesang von 
B ra u n e is , reichen und w ohlverd ienten  B eifall. H a tte n  die Z u h örer 
schon bei den ersten beiden D a rb ie tu n g en  unseres vom  H e rrn  M usik­
lehrer F is c h  e r  m it feinstem K unstverständnis geleiteten S alonorchesters 
m it ih rem  Beisalle nicht gegeizt, so steigerte sich derselbe noch imm er 
m ehr bei den folgenden N um m ern  des P ro g ra m m e s , welche sämtliche 
w iederho lt w erden m ußten; es w aren  dies der exakt gespielte W alzer 
„ F rü h lin g sk in d e r"  von  W ald teufe l, der feurige M arsch „ F ü r  R uhm  
und E h re"  von I .  F . W agn er, die einschmeichelnden „H erbstw eisen", 
W alzer von W ald teufel, und der beliebte, volkstümlich gewordene 
M arsch „ T iro le r  Holzhackerbuam " von W agner. W ir  können nicht 
um hin , sow ohl den G esangverein  und seinen verdienten Chorm eister 
H errn  K a u c k y , a ls  auch unser Orchester und seinen D irigen ten  
H errn  F is c h  e r  zu dem schönen E rfo lge  des A bends zu beglückwünschen. 
Gottschee kann sich glücklich schätzen, daß es sich in musikalischer 
und  gesanglicher Hinsicht n u n  w iederum  aus eigene F ü ß e  gestellt hat.

D ie  D rahtsestgrüße der H au p tle itu n g  des Deutschen S chu l- 
vereines sowie m ehrerer F reunde  unserer O rtsg ru p p e  w urden  von 
stürmischen H eilrufen  der V ersam m lung  begleitet. —  Auch d a s  
finanzielle E rgeb n is  des A bends w a r  befriedigend; es w urden  über 
1 7 0  K ronen  zu G unsten des Deutschen S chu lvereines vereinnahm t.

D a s  schöne D oppelsest, welches einen w ahrh aft w ürdigen  und 
erhebenden V erlaus nahm , w ird  u n s  noch lange in  angenehm ster 
E rin n eru n g  bleiben.

Reform der Gememdegesetzgebung und Ä nsdan der 
Gemeindeautonomie.

(2. Fortsetzung.)

E ntgegen  der b isherigen  gewissen U nklarheit in  A rt. XVI im 
Jnstanzenzuge  (Aussichtsrecht der S ta a tsv e rw a ltu n g )  soll künftighin 
d a s  Ü berw achungsrecht der S ta a ts v e rw a ltu n g  inp  übertragenen  
W irkungskreise aus die Anzeige a n  die autonom e Ü berw achungs­
behörde beschränkt werden. D e r  Gem einde w ird  ein R e k u r s r e c h t  
gegen alle höheren Entscheidungen zugestandeu, durch welche B e ­
schlüsse oder V erfügungen der Gem eindebehörde abgeändert oder

aufgehoben w erden. D ieses B eru fungsrech t ist an a lo g  dem jenigen 
gedacht, welches dem R ichter im V erfahren  außer S tre itsachen  
eingeräum t w urde.

D e r Artikel X XII en th ä lt folgenden neuen Absatz: „ F ü r  
alle übrigen  S t a d t g e m e i n d e n  w ird  eine b e s o n d e r e  S t ä d t e -  
o r d n u n g  erlassen. D ie  W irksamkeit derselben kann durch L an d es­
gesetze au f M ark t- oder Landgem einden von  städtischer Beschaffenheit 
über deren Ansuchen ausgedehn t w erden. Ebenso können S ta d t-  
gemeinden über ih r Ansuchen m ittelst eines Landesgesetzes von der 
W irksamkeit der S tä d te o rd n u n g  ausgenom m en w erden". —  D a ß  
die S tä d te  an ders  behandelt w erden  a ls  kleine L andgem einden ist 
gewiß in  der O rd n u n g . A us politischen G ründen  em pfahl es sich 
auch, die F ra g e  der Z uw eisung der (städtischen) G em einden un ter 
die S tä d te o rd n u n g  n ich t von dem B elieben  der L andesvertre tung  
abhäng ig  zu machen.

H iem it w ären  w ir m it dem A l lg e m e i n e n  G e m e in d e g e s e tz e  
fertig . An d ie s e m  Gesetzentwürfe sind natürlich auch die L an d ­
gem einden, beziehentlich a l l e  G em einden interessiert, w eil er d as  
Gemeindewesen im  a l l g e m e i n e n  regelt und A bänderungen en thä lt, 
die fü r sämtliche G em einden (S ta d t-  u n d  Landgem einden) G eltung  
bekommen sollen. —  D er Landesgesetzgebung ist üb rigens in d i e s e r  
F ra g e  derselbe S p ie lra u m  für die R egelung  der G em eindeverfassung 
V orbehalten, wie dies nach dem gegenw ärtigen  Gesetze der F a ll  
ist. —  D e r A usbau des A l lg e m e i n e n  G e m e in d e g e s e tz e s  ist, 
wie m an  sieh t, som it in der H auptsache beibehalten w orden ; n u r 
dasjen ige w urde verbessert, w a s  sich nach einer m ehr a ls  4 0 jä h rig e n  
E rfa h ru n g  a ls  verbesserungsbedürftig herausstellte. „ D a s  Bestreben 
nach E rw eite ru n g  der A utonom ie", sagt der B erichterstatter D oktor 
v. B e n a k ,  dessen A usführungen  w ir in unserem Aufsatze folgen, 
„Einschränkung staatlicher B ev orm u n d un g  und Berücksichtigung der 
vom  F ortsch ritt unserer Z eit gegebenen U m gestaltung der technischen 
und wirtschaftlichen W erte kann o h n e  r a d i k a l e n  U m s tu rz  d e s  
S y s t e m s  u n s e r e r  G e m e in d e g e s e tz g e b u n g  nach der M einu n g  
des Sonderausschusses ganz gu t durch A bänderungsbestim m ungen 
am  Allgem einen Gemeindegesetze in  V erb indung  m it den dadurch 
vorgezeichneten Ä nderungen der Landesgesetze herbeigeführt w erden".

Noch eines P u n k te s , der in d a s  a l l g e m e i n e  fü r sämtliche 
G em einden geltende Gemeindegesetz g eh ö rt, möchten w ir schließlich 
gedenken; es ist dies die B estim m ung über die V i r i l s t im m e n .  
S ie  lau te t im  gegenw ärtigen Gesetze und im neuen E n tw ürfe  ganz 
g leich lau tend : „ D a s  Landesgesetz bestimmt, ob und inw ieferne auch 
o h n e  W a h l  G em eindem itglieder, sei es persönlich oder durch S te l l ­
v ertre ter, an der G em eindevertretung teiluehm en können". D ie  S ache  
w ird  also im neuen E n tw ürfe  den L and tagen  überlassen. I n  neuester 
Z e it h a t sich infolge der geänderten Steuergesetzgebung da und dort, 
auch in  S r n in , eine, m an  kann sagen ungesunde V erm ehrung  der 
V irilstim m en herausgeb ilde t, welche in einzelnen G em einden den 
S tim m e n  der gew ählten V ertre te r bereits nahekommen. D a s  ist 
gewiß kein w ünschensw erter Z u s ta n d , sondern m uß a ls  A usw uchs 
bezeichnet w erden. E s  läge im In te resse  der Sache, daß durch die 
Landesgesetzgebungen hier eine R em edur geschaffen w ürde. Vielleicht 
könnte aber auch durch eine geeignete Bestim m ung im Reichsgesetze 
einem solchen Ü b e r w u c h e r n  der V irilstim m en ein R iege l v o r­
geschoben w erden.

A n den Gesetzentwurf über die B estim m ungen zur R egelung  
des G em eindew esens im allgem einen schließt sich im E la b o ra te  des 
S onderausschusses des deutschen S tä d te ta g e s  der E n tw u rf der 
a l l g e m e i n e n  S t ä d t e o r d n u n g  an . D iese S tä d te o rd n u n g  ist also 
d as  Gemeindegesetz fü r die S t ä d t e  und ha t m it dem oben be­
sprochenen A llgemeinen Gemeindegesetze die meisten B estim m ungen 
gemeinschaftlich und gleichlautend. D ie  gewissen Sonderrech te  und 
S onderbestim m ungen  fü r die städtischen G emeinwesen sind, w ie w ir  
gesehen, der H auptsache nach schon im E n tw ürfe  der A llgemeinen 
G em eindeordnung enthalten. W ir  können u n s  somit d a rau f be­
schränken, n u r  einige wenige besondere Punk te  der S tä d te o rd n u n g  
hervorzuheben. (Schluß folgt.)
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Das V olksjlhH vrjen  tut politiDheu Leurke Gottfchee 
am Schlüsse des Schuljahres 1903/ 4.

(Schluß)

D ie Z a h l  der nachlässigen Schulbesucher belief sich in  der 
A lltagsschule aus 1 3 0  (0 'liS ° /o ), in  der W iederholüngsschule auf 
3 8  (0 '2 8 ° /o ) . V on  den 5 3 1  Erkenntnissen au f eine G eldstrafe w urd en  
122  vollzogen; die S u m m e  der eingezahlten S tra fg e ld e r  betrug  
2 4 4  K , die der noch einzuzahlenden 9 6 2  K.

D ie  K lassifikation des Schulbesuches nach P ro zen ten  der schul 
besuchenden K inder ergibt fo lgendes: in der A lltagsschule 7 9 '5 4% >  
sehr fleißig, 1 3 1 ) 3 %  fleißig, 4 '7 9 %  m in d er fleißig, 2 '0 4 %  nach­
lässig: in der W iederholungsschnle 7 2 ' 13 %  sehr fleißig, 1 7 * 0 6 %  
fleißig, 8 '0 2 %  m inder fleißig, 2 '7 9 %  nachlässig.

Hinsichtlich des s e h r  f l e i ß i g e n  Schulbesuches reihen sich die 
einzelnen Schulbezirke in K ram  in nachstehender W eise:

A ll t a g s  M u le . W ied  e rW lu n g ssc h  ule.

1. Rndmannsüorf
2. Laibach S tad t
3. Littai
4. Kraiuburg
5. Adelsberg 
G. Got t f chee
7. Loitsch
8. Gurkfeld
9. Tschernembl

10. Stein
11. Rudolfswert
12. Laibach Umgebung

1. Radmannsdorf
2. Littai
3. Krmnburg
4. Gurkfeld
5. Adelsberg
6. ©teilt
7. Loitsch
8. Laibach Umgebung
9. Tschernembl

10. G o t i schee
11. Rudolsswert
12. Laibach Stadt.

D ie  G esam tzah l der Lehrpersonen (L ehrer und L ehrerinnen) 
an  den öffentlichen V olks- und B ürgerschu len  in K ram  betrug 7 8 3 , 
um  21 m ehr a l s  im V orjahre .

I m  Schulbezirke Gottschee standen an  den ö f f e n t l i c h e n  V o lk s­
schulen in V erw en d u n g : L e h re r m it L ehrbefäh igungszeugn is 4 2 , 
m it R eifezeugnis 3 , ohne R eifezeugnis 8 ;  Lehrerinnen m it L eh r­
befäh igungszeugn is 15 , m it R eifezeugnis 5 , ohne R eifezeugnis 2. 
E s  wirkten an  säm tlichen S chu len  des Bezirkes ferner 3 6  von  der 
Kirchenbehörde eingestellte R e lig io n s leh re r. 8  A rbeitsleh rerinnen  ohne 
L ehrbefäh igungszeugn is erteilten  U nterricht in den weiblichen H a n d ­
arbeiten. 3  Lehrstellen w aren  unbesetzt. A n 3 0  von den 4 0  öffent­
lichen S chu len  des politischen Bezirkes Gottschee w urde T u rn u n te r­
richt, an  2 0  S ch u len  Unterricht in weiblichen H and arbe iten  e rte ilt; 
3 0  S chu len  besitzen einen S c h u lg a r te n , 4 0  eine Schillerbibliothek. 
M it  L eh rm itte ln  versehen sind (öffentliche S ch u len ): 11 sehr gut, 
13  gut, 10  genügend, 6  nicht genügend. D e r  Zustand der öffent­
lichen S chu len  w a r  nach dein Jnspektionöbefuude in 9  S chu len  
sehr g u t, in 2 7  S ch u len  gut, in  2 S ch u len  genügend, in 2  S chn len  
nicht genügend.

D ie  B ezirkslehrerbiblio thek (Gottschee) hatte 7 5 8  Werke, 
1461  B än de , 6 9 5  H efte ; en tlehnt w urden  1 5 7  B än de  von 4 4  L ehr­
personen.

W a s  die A nstalten  fü r d a s  vorschulpflichtige A lte r und die 
F ortb ildungsschu len  anbelang t, so ist hier der vom  K indergarteu- 
vereiu erhaltene deutsche K indergarten  in  Gottschee und der K inder­
garten  der W aisenan sta lt in Gottschee zu nennen, welch letzterer m it 
dem Schlüsse des S c h u ljah re s  1 9 0 3 /4  geschlossen w urde. D iese 
beiden K indergärten  w urden  von 7 0  K indern  (3 5  K naben, 35  M ädchen) 
besucht. D eu U nterricht an  denselben e rte ilten  zwei K indergärtnerinnen  
m it L eh rbefäh igungszeugn is. J u  Reifnitz besteht eine gewerbliche 
F ortb ildungsschu le  in V erb indung  m it der öffentlichen V olksschule; 
die gewerbliche F ortb ildungsschu le  in  Gottschee ist m it der k. k. F ach ­
schule fü r H olzbearbe itung  verbunden.

D e r G esam tau fw and  fü r d a s  Volksschulwesen in K ra in  betrug 
im J a h r e  1 9 0 3 /4  1 ,1 9 9 .1 4 0  K 5 5  h.

D ie  P r i v a t v o l k s s c h u l e  des W aisenhauses in  Gottschee be­
suchten 1 7 0  S c h ü le r (5 4  K naben, 1 1 6  M ädchen). An derselben 
erteilten  sechs L ehrerinnen  (B arm herzige Schw estern), und zw ar vier

m it L eh rbefäh igungszeugn is, zwei m it R eifezeugnis den U nterricht. 
D iese S chu le  ist m it L ehrm itteln  sehr gu t versehen; der innere 
Z ustand  der S ch u le  w ird  a ls  sehr gu t bezeichnet.

D e r  k. k. B ezirksschulrat Gottfchee h a tte  im B erich tsjahre  2 5 0 8  
Geschäftsstücke zu erledigen und hielt sieben S itzungen  ab. D ie  Z ah l 
der Ju sp ek tio n stag e  belief sich au f 6 5  (4 3  deutsche, 2 2  slovenische)./ 

H iein it w a re n  w ir m it unserem  B erichte zu Ende. Unsere 
: geehrten Leser w ürde es w ohl noch m ehr interessieren, über den 
I Z ustand  speziell der deutschen V olksschulen des gesamten Gottscheer 

G ebietes (in den politischen Bezirken Gottschee, R u d o lfsw ert und 
Tschernem bl) im  S c h u ljah re  1 9 0 3 /4  N ä h e re s  zu erfahren. W ir  w erden 
trachten, diesem W unsche in einer der nächsten N um m ern  unseres 
B la tte s  R echnung zu tragen.

Aus Siabt und Land.
G ottschee. ( E r n e u u u n g . )  D e r  M in is te r fü r K u ltu s  und 

U nterricht h a t den H au p tleh re r in Laibach, H e rrn  Professor R u d o lf 
P e e r z ,  zum Bezirksschuliuspektor fü r die deutschen Volksschulen in 
den Bezirken G ottfchee, R u d o lfsw ert und  Tschernem bl fü r den Rest 
der laufenden F unk tionsperiode  ern an n t.

-  (W e c h se l im  B e z i r k S s c h u l in s p e k to r a t e . )  H e rr  G y m ­
nasiald irek tor P e te r  W o l s e g g e r  ha t w egen vorgerückten A lte rs  und 
Ü berbürdung m it A rb e it sein A m t a ls  Bezirksschuliuspektor fü r die 
deutschen Volksschulen der Bezirke Gottschee, R u d o lfsw ert und 
Tschernem bl zurückgelegt und es w urde der P rofessor au  der L eh rer­
b ild u n g san sta lt in Laibach, H e rr R u d o lf  P e e r z ,  zu feinem N ach­
fo lger ern an n t. D ie  Lehrerschaft des Jnspek tiousbezirkes sowie die 
gesamte B evölkerung sieht H errn  D irek to r W olseg g er m it g rößtem  
B ed auern  von seinem BezirksschulinspektorsposteU scheiden, a u f  dem 
er durch dreizehn J a h r e  fü r die H ebung  des deutschen V olksschul­
w esens im G ottscheer G ebiete so unerm üdlich  und erfolgreich tä tig  
gewesen w a r. U m  d a s  höchst verdienstvolle W irken des ausgezeichneten 
S ch u lm an n es  nach G ebü h r zu w ürd igen , bedarf es keiner hoch­
tönenden R e d e n sa rte n ; es sprechen die T atsachen. I n  die Z eit 
seiner dreizehnjährigen  W irksamkeit fallen  die S chu ln eu b au ten  in  der 
S ta d t  Gottschee, ferner in A ltbacher, L ienfeld, M osel, R ieg , S ta lz e rn  
und Tschermoschnitz. E ine ganze R eihe von  Volksschulen w urd en  
erw eitert und höher organ isiert, so die K nabenvolksschule iit Gottschee 
auf fünf K laffen, die M ädchenvolksschule in Gottschee au f v ier K laffen 
(nebst Paralle lk lasse), die S chu le  der W aisenan sta lt auf fünf K laffen, 
die S chu len  in L ienfeld, R ieg u n d  S ta lz e rn  a u f je zwei K laffen, 
die Volksschulen in  A ltla g , N esseltal und Tschermoschnitz au f je 
drei K laffen und die Volksschule in  M itte rd o rf  auf v ier Klassen. 
N eu  errichtet w urde  die eiuklassige Volksschule in  A ltbacher und 
die S chu le  in  O b e rg ra s , welch letztere n unm ehr zweiklassig ist. D ie  
E rrich tung  einer Volksschule in M a lg e n t  ist behördlich bew illig t und 
w erden bereits .wegen des S ch u lb au es  die U nterhand lungen  gepflogen. 
D urch die K reierung einer slovenischen P aralle lk lasse  in Unterdeutschau 
w urde es möglich, den Unterricht in der deutschen S tam m klasse g anz­
täg ig  zu gestalten. D ie  Ausscheidung der slovenischen O rtschaften 
a u s  dem S chu lsp ren g e l in  U nterlag  ist bere its genehm igt und  in  
D urchführung  begriffen. I n  R eichenau und V erdreng  w urden  
Exkurrend»schulen errichtet. —  D ie  B ezirkslehrerbiblio thek w urde in 
zwei A bteilungen , eine deutsche in Gottschee und  eine slovenische in 
Reifnitz, getrennt. D iese M aß n ah m e  m uß a ls  eine sehr glückliche 
bezeichnet w erden, da  es in den seither abgelaufenen  dreizehn J a h r e n  
n iem als  zu M ißhelligkeiten zwischen den deutschen und den slovenischen 
Lehrern des Schulbezirkes gekommen ist. Auch bei deu W ah len  in 
den B ezirksschulrat herrschte zwischen den L ehrern  beider N a tio n a li tä te n  
stets ein gutes E invernehm en, indem  jedesm al ein deutscher und 
ein slovenischer L ehrer in gegenseitigem E invernehm en  in den B ezirks­
schulrat gew ählt w urden . W a r H e rr  In sp e k to r W olsegger so einer­
seits fü r die A ufrechthaltung  eines guten E invernehm ens der gesam ten 
Lehrerschaft des Bezirkes stets in taktvoller, erfahrener Weise tä tig , 
so verehrten ihn insbesondere die deutschen L ehrer a ls  ihren durchaus
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hum anen, w ohlw ollenden und gütigen Vorgesetzten, der jedem gerne 
ein liebevoller B e ra te r und stets bereiter H elfer w ar. D e r  Gottscheer 
L ehrerverein  h a t denn auch seiner dankbaren G esinnung kürzlich dadurch 
Ausdruck gegeben, daß er H errn  D irek to r W olsegger stimmeneinhellig 
zum  E h r e n m i t g l i e d s  w äh lte . D ie  B evölkerung des Gottscheer 
Ländchens w ird  es im m er dankbar anerkennen, daß der scheidende 
H e rr  B ezirkssM ilinspektor einen so ausgedehnten und w egen des 
g ro ß en te ils  gebirgigen G elän d es physisch sehr anstrengenden Bezirk, 
der selbst an  einen M a n n  in jüngeren  J a h re n  keine geringen A n­
forderungen stellt, m it solcher Umsicht, A usd au er und H ingebung 
versehen ha t. D urch die eifrige H ebung und F ö rd eru n g , die H err 
D irek to r W olsegger unserem  deutschen Schulw esen, dessen „getreuer 
Eckart" er w ar, stets angedeihen ließ, ha t er sich den Anspruch auf 
dauernden w ärm sten D ank  erw orben, den w ir ihm hiem it öffentlich 
aussprechen.

D e r A m tsnachfolger im Bezirksschnlinspektoräte, H e rr  Professor 
R u d o lf  P e e r z ,  ist Leiter der „Laibacher S chn lze itung" , genießt a ls  
pädagogischer Schriftsteller eines vorteilhaften  R u fes  und  h a t sich 
insbesondere um  die H ebung der U nterrichtsm ethode an  einklassigen 
Volksschulen (A bteilnngsunterrich t) anerkannte Verdienste erw orben. 
A ls  unser L an d sm an n  kennt er Land und Leute in Gottschee, w as  
ihm  in seinem neuen Amte gewiß zu statten kommen w ird . M ö g e  es 
dem neuen H errn  In sp ek to r beschicken sein, fü r d a s  Schulw esen 
unserer engeren H eim at eine recht gedeihliche und ersprießliche Tätigkeit 
Zu entfa lten !

—  ( S c h i l l e r f e i e r  a m  G y m n a s iu m .)  D ie  F e ie r des Gedenk­
ta g e s  unseres unsterblichen deutschen D ichters w urde am  9 . M a i 
am  hiesigen G ym nasium  in  w ürd ig er Weise begangen. Um 8  U hr 
v o rm itta g s  versam m elten sich die S ch ü le r der A nstalt m it dem Lehr­
körper im festlich geschmückten Zeichensaale vo r dem B ildnisse Friedrich 
S ch ille rs . H e rr  G ym nasiald irek tor P e te r  W o l s e g g e r  eröffnete die 
F e ie r durch eine tief em pfundene Gedenkrede und erläu terte  den 
S ch ü le rn  die B edeutung des G edenktages und die B edeutung  des 
großen  Dichterfürsten fü r die deutsche L ite ra tu r und fü r die W elt­
lite ra tu r. H ierau f wechselten D eklam ationen  Schillerscher Gedichte 
m it G esangvorträgen , welch letztere vom  Schülerchore u n te r Leitung 
des G esangleh rers H e rrn  Friedrich K a u c k y  m it schönem V er­
ständnisse zu G ehör gebracht w urden. D a s  P ro g ra m m  um faßte 
folgende N u m m ern : 1. „Schützenlied" (Chor). 2. „W o h ltä tig  ist des 
F e u e rs  M ach t"  (au s  S ch ille rs  „Lied von der G locke"). 8. „D er 
A lp e n jä g e r" , D eklam ation. 4 . „R eite rlied" (C hor). 5. „D ie  B ü rg ­
schaft", D eklam ation. 6 . „ D e r T au ch er" , D eklam ation. 7. „ F rü h lin g s ­
lied" (C hor). 8 . „ D e r R in g  des P o ly k ra te s" , D eklam ation . 9. 
„S ch w ertlied "  von K örner (C hor). —  I n  ähnlicher W eise w urde, 
wie u n s  m itgeteilt w ird , auch an  den anderen S chu len  unserer S ta d t  
die Gedenkfeier des hundertsten T o d estag es 'S c h ille rs  begangen.

—  ( B a h n h o f r e s t a u r a t i o n . )  D a s  E isenbahnm inisterium  hat 
die E rrich tung  einer R estau ra tion  am  B ahnhofe inG ottschee genehm igt. 
D ieselbe - w ird  in den ebenerdigen R äum en  des A ufnahm sgebäudes 
(rechter F lü g e l) untergebracht w erden und auch m it einem kleinen 
G astg a rten  verbunden sein. R estau ra tivnspäch terin  w ird , wie w ir 
hören, die G astw irtin  F r a u  C hristine H ö n i g m a n n  sein.

—  (K o h le n w e rk .)  D e r B a u  des neuen K oh lensepara tions­
gebäudes ist vollendet und w ird  dessen technische K ollaudierung am 
2 5 . d. M . stattfinden.

—  (G esch w  v r n e n a u s l o s u n g . )  F ü r  die am  5. J u n i  d. I .  
beim Schw urgerichte in R u d o lfsw ert beginnende zweite S c h w u r­
gerichtsperiode w urden u. a. folgende Gottscheer zu H auptgeschw ornen 
au sg e lo st: A ndreas S p r e i t z e r ,  R ea litä ten - und Sägem ühlenbesitzer 
in  A ltsag ; F ra n z  F in k ,  G em eindevorsteher, Z im m erm eister und 
R ealitätenbesttzer in B üchel bei P ö lla n d l;  Jo se f K n a u s ,  Besitzer 
in  O b re m .

—  (H a u s ie rg e s e tz .)  I n  der S itzung des R e ichsra tes  am 
13. M a i  kam d a s  Hausiergesetz zur neuerlichen V erh an d lu n g , welches 
d a s  H erren h au s  bekanntlich in  einigen Punkten  abgeändert hatte. 
B erich tersta tter F o e r g  em pfahl die vom  Gewerbeausschusse v o r­
geschlagenen neuerlichen A bänderungen  des H errenhausbeschlusses

zur A nnahm e. E s  handelt sich hiebei hauptsächlich um  den § 12  
der Gesetzvorlage (V erbot des H ausierhandels in S tä d te n  usw .). 
A bgeordneter H o f m a n n  v. W e l l e n h o f  hob hervor, daß  dieser 
P a ra g ra p h  (der üb rigens glücklicherweise Gottschee nicht berührt) 
der springende P u n k t der ganzen V o rlag e  sei und em pfahl die F assung 
des Gewerbeansschusses zur A nnahm e. I m  gleichen S in n e  sprachen 
die A bgeordneten E r b ,  S c h l e g e l ,  W i l h e l m ,  P o m m e r ,  P a c h e r  
und S c h  eich er. D a s  H a u s  lehnte die Fassung des § 12  nach dem 
H erreuhause ab und nahm  die strengere Ausschußfassung an. H iebei 
sei bemerkt, daß den H ausierern  a u s  den sogenannten begünstigten 
G egenden hiedurch keinerlei N achteil erwächst, sondern eher ein V orte il, 
da in S tä d te  und G em einden m it H ausierverbot künftighin die 
H ausierer im allgem einen keinen Z u tr i t t  m ehr haben w erden, w ährend  
den H ausierern  a u s  den begünstigten G egenden d a s  H ausieren  auch 
in solchen S tä d te n  und O rtschaften unbenom m en bleiben w ird . D en  fü r 
Gottschee ausschlaggebenden und  entscheidenden § 16  des H ausier­
gesetzes, welcher die besonderen B egünstigungen  fü r einzelne G egenden 
und Bezirke betrifft, em pfahl B erich terstatter F o e r g  in der Fassung 
des Gewerbeansschusses, welche sich von  jener des H errenhauses 
hauptsächlich dadurch unterscheidet, daß der letzte Absatz des P a r a ­
graphen, welcher dem H andelsm in isterium  d as Recht e inräum t, 
H ausierbegünstigungen auch den B ew ohnern  anderer a ls  im Gesetze 
angeführten  G egenden zu erteilen , gestrichen w erden soll. V on  einem 
A bgeordneten der deutschen V olksparte i w urde der A n trag  gestellt, 
die H ausierer a u s  den „begünstigten" G egenden bezüglich der H a u s ie r­
bew illigung w ieder an  d as  W ohlw ollen  und die G nade des H a n d e ls ­
m inisters anzuweisen und ihnen d a s  nach schwerem R ingen  zn- 
gestandene Recht der H ausierbew illigung im g a n z e n  S ta a tsg e b ie te  
w ieder zu nehm en. Glücklicherweise fand dieser A n trag  keine A n­
nahm e. N ach längerer D eba tte  w urde der § 16 in der A usschuß­
fassung angenom m en, sodann w urden auch die übrigen P a ra g ra p h e n  
des Gesetzes angenom m en und schließlich d as  ganze Gesetz auch in 
d ritte r Lesung genehmigt. D a s  Gesetz w ird  nun ab e rm als  an das 
H erren h au s  zurückgeleitet w erden.

'P s jö  ( M ä r k te  in  K re t in  v o m  20 . M a i  b i s  4 . J u n i . )  Am 
20 . M a i  in  M ö se l; am  2 2 . in S t .  L am b ert; am 2 5 . in M a lg e rn , 
M a n n s b u rg , Z o ll bei W ippach, S charfenberg  (Bezirk L itta i) ;  am  
2 7 . in U nterdeutschau; am  2 9 . in  O berla ibach  und N eu m ark tl; am  
2 . J u n i  in  S chw ärz  und M ö ttn ig  ; am  5. in  O b e rg ra s  und  Jllyrisch  
Feistritz.

W it t e r d o r s .  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . )  H err A lo is E r k e r ,  der 
heuer seine juridischen S tu d ie n  beendet hat, ist jetzt bei der Bezirks 
hauptm annschaft Villach a ls  R egierungskonzeptspraktikant eingetreten.

—  (F e s t l ic h k e i te n .)  D a s  Andenken an  den größ ten  deutschen 
D ichter w urde auch hier in  passender Weise gefeiert. I n  der S chu le  
hielten vorerst die H erren  Lehrer die B edeutung  des T a g e s  be­
leuchtende Ansprachen, w oraus K naben und M ädchen v o r dem S ch u l 
hause Aufstellung nahm en und nach A bsingung der V olkshym ne zum 
„ B rn n n w ir t"  marschierten. U nter Jau ch zen  und S in g e n , D eklam ieren 
und S p r in g e n  verging dort den K indern n u r zu schnell die Z e it, 
um  so m ehr a ls  fü r ihren rege gew ordenen A ppetit in reichlicher 
Weise vorgesorgt w orden w ar. Auch Erwachsene h a tten  sich a n ­
geschlossen und w aren  Zeuge des fröhlichen T re ib en s der Ju g e n d . 
Nebst dem Lehrkörper w aren  der H e rr  G em eindevorsteher m it m ehreren 
M itg lied ern  des G em einderates, der „a lte "  H err O b erleh re r, der 
H e rr D echan t, H e rr K ap lan  P e rz ,  die H erren  L ehrer K rau lan d , 
K ren, R o m , H e rr s tu d . ju r . Kresse u. a. erschienen. B eim  zweiten 
Feste, d a s  etliche T ag e  d a ra u f a ls  Ju b e lfe st des S chu lv ere ines in 
vielen deutschen G egenden begangen  w urde, ha tten  bei u n s  m ehrere 
H äuser Flaggenschmuck an g e leg t; auch w urde beschlossen, eine eigene 
O rts g ru p p e  des V ereines in s  Leben zu rufen. D ie g rößte A nte il­
nahm e erweckte aber die am  1 5 . d. M . veranstaltete  kirchliche F e ie r­
lichkeit. A n diesem T ag e  w a r  näm lich von der F rü h  b is  zum 
Abend d a s  Allerheiligste zur A nbetung ausgesetzt. D e r  R eihe nach 
erwiesen die einzelnen O rtschaften  in  öffentlichem G ebete dem er­
habensten und gnadenreichsten Geheimnisse unserer R e lig io n  ihre 
V erehrung.
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—  ( V e r m ä h l u n g . )  Am 8 . M a i  fand  in  der P farrk irche die 
T ra u u n g  des Besitzers und G astw irte s  F ra n z  P e r z  a u s  W iudisch- 
dorf N r . 31  m it M a r ia  K r e n  a u s  O berloschin  N r. 22  sta tt. A uf 
viele J a h r e !

—  ( E r lö s t . )  D ie  un te r dem N am en  „Tauteisch M in e "  be­
kannte G em eindearm e M a r ia  S t u p i c a  a u s  O r t  w ar schon längere 
J a h r e  geistesgestört. Je tz t  ha t sie der T o d  erlöst; am  12. M a i  d. I .  
ist sie im  Laibacher S iechenhause gestorben.

—  ( G u t  D i n g  b r a u c h t  W e i le . )  D ie  durch M itte rd o rf zur 
H altestelle führende S tr a ß e  ist, w ie bekannt, beim besten W etter 
schlecht. Beim schlechten eine Kotlache. S e i t  etlichen T a g e n  ist nun  
ein T e il derselben beschottert und geben sich die P assan ten  der frohen  
H offnung hin, daß in absehbarer Z ukunft auch der restliche T e il 
dieses W eges noch g a n g b a r gemacht w ird .

—  ( H a u p t v e r s a m m l u n g . )  D e r  B ienenzucht-Zw eigverein  
fü r Gottschee und  U m gebung h a t um 2 1 . M a i  mit 4  U hr nachm ittags 
im hiesigen S chu lgebäude  seine H au p tv e rsam m lu n g  m it nachstehender 
T a g e so rd n u n g : 1. T ätigkeitsberich t; 2 . K assabericht; 3 . B o r tra g  
„D ie  B ienenzucht soll G em eingu t des V olkes w e rd e n " ; 4 . W a h l 
des Ausschusses; 5. F re ie  A nträge.

W a k g e rrr . ( J a g d v e r p a c h t u n g . )  A m  9 . d. M . w urde  unsere 
G em eindejagd neu  verpachtet. W ährend  der P ach tz in s  b isher 2 0 0  K 
betrug, ist er d iesm al au f 6 2 0  K gestiegen; eine ganz nette E in nah m e 
fü r den Gemeindefäckel. P äch te r ist H e rr  Jo se f  R ö t h e l  a u s  Gottschee.

G ö ttc m H . ( B a u  d e s  n e u e n  S ä g e w e r k e s . )  D e r v o r einigen 
Wochen in A ngriff genom mene N e u b a u  an  S te lle  der früheren  
herzoglichen F ab rik  schreitet rüstig v o rw ä r ts . D e r  neue Besitzer hofft 
bereits heuer d a s  N ö tig e  zum B etriebe  fertig  stellen zu können. 
An Schw ierigkeiten w ird  es sicherlich sow ohl beim  A usb au  a ls  beim 
späteren B etriebe  nicht feh len ; andererseits bieten sich auch m ehrere 
günstige U m stände d a r, u n te r anderen  besonders dieser, daß  in den 
J a h re n  1 8 6 5  b is  1 8 8 9  die V erfrach tung  der W are  die große 
Strecke b is  zur B ah n s ta tio n  Rakek m ittelst F uh rw erk  erfolgen m ußte, 
w ährend sich jetzt die B ah n sta tio n  (Reifnitz) in nächster N ähe  befindet, 
wodurch die bedeutenden A u slag en  fü r deu F rach tlohn  w egfallen.

M cherM olchm tz. ( V e r h ü t e t e s  U n g lü c k .)  E s  h a t nicht viel 
gefehlt^ und es w äre  am  5 . d. M . der M ü lle r  und S ä g e r  A nton  
S p r e i t z e r  (Rikefch) in  O berw ildbach  ab geb ran n t. W ährend  er m it 
den © ein igen  zu M itta g  bei Tische saß , siug d a s  D ach, wahrscheinlich 
a u s  einem durch dasselbe führenden blechernen R au chsang , au  
m ehreren S te lle n  F euer. U n tertu rner F u h rle u te , die a u s  dem Ochsen­
büchel B a u h o lz  srachteten, fuhren um  diese Z eit beim S pre itze r 
vorüber und m achten ihn  auf d a s  F eu e r im  Dache aufm erksam. 
M it  verein ten  K räften  konnte ein g rvßes Unglück verhütet w erden. 
E inige S ch ritte  vom  H aufe en tfern t steht bei „D reibrucken" eine 
Kapelle des hl. J o h a n n e s  von N epom uk. S ie  schaute schon e tw as 
ältlich a u s . J e tz t  w ird  sie renov iert. Vielleicht a u s  D ankbarkeit fü r 
d a s  verhütete Unglück.

S ta k z e rn . (H y m e n .)  H err H a n s  L o r e t i t s c h ,  P ostexpeditor 
in S ta lz e rn , v e rm äh lte  sich am  8 . d. M . m it F rä u le in  V a le rie  P i l z ,  
Postexpedientin  in  R ieg . D ie  T ra u u n g  fand  im P fa r ro r te  R ieg  
statt. H e il!

A ied e rtie fe rrö ach . ( H u n d s w u t . )  A m  19 . v. M . w urde in 
der O rtschaft N iedertiefenbach ein gänzlich unbekannter H und  w egen 
W utverdachtes getötet. D ieser H un d  h a tte  die O rtschaften R ieg , 
Unterwetzenbach, P rö se , P re sn ln , O b e r-  und  Untertiefenbach durch­
streift, w o er eilt fü n fjäh rig es  K ind b iß , und  kam auch m it den 
D orfhunden  in  B e rü h ru n g . B ei der kommissionellen S ek tio n  des 
K ad av e rs  stellte es sich h e rau s, daß  der H und  tatsächlich m it der 
W utkrankheit behaftet w a r ;  infolgedeffen w urde die V ertilg u n g  
säm tlicher H unde  in  den bezeichnten  O rtschaften  angeordnet sowie 
über die G em einden  R ieg , H in te rb erg , G ötten itz , B an ja lo k a , T iefen ­
bach und Kotfchen eine dreim onatliche H undekontum az verhäng t.

H M a n d k . ( E in e  s c h re c k e n e r re g e n d e  K r a n k h e i t )  M il ia r ia  
genann t, w üte t zurzeit in  unserer nächsten N ä h e , nämlich in  S tra sc h a  
und W alten do rs. S ie  befällt fast ausschließlich n u r F ra u e n . Z uerst 
stellt sich bei den Erkrankten heftiges F ie b e r e in ; bald  d a rau f bilden

sich an  H änd en  und  A rm en tausend und aber tausend w inzig kleine 
Ausschläge. N ach etw a 4 8  S tu n d e n  zeigen sich an genannten  K örper­
teilen schwarze Flecken, welche den u n m itte lb a r bevorstehenden T o d  
anzeigen. Über 5 0  P ro z e n t der K rankheitsfälle nehm en einen tödlichen 
A usg an g . D a s  Schrecklichste der Schrecken an  dieser K rankheit ist 
jedoch der U m stand, daß  ih r die Ärzte abso lu t m achtlos gegenüber­
stehen. W ie die Ä rzte behaupten , w äre  die Ursache dieser K rankheit 
in der A usdünstung  des E rdb o d ens zu suchen. Hoffentlich w ird  die 
w arm e J a h re s z e i t  diese unheimliche K rankheit, die zum Glücke nicht 
ansteckend w irkt, ba ld  verscheuchen.

—  ( E in e  m e r k w ü r d i g e  N a t u r e r s c h e i n u n g )  konnte m an  
am  13. d, M . in S te in w a n d , P o g o re lz  und U m gebung Beobachten. 
Ü ber diese O rtschaften  siet am  genannten  T a g e  im w ahren  S in n e  
des W o rte s  ein S chw efelregen  hernieder. S chre ib er dieses h a t diese 
sonderbare N aturerscheinung  m it eigenen A ugen gesehen. D e r seine 
N iederschlag führte  einen schwefelgelben S ta u b  (etw a wie S chw efe l­
blüte) m it sich, der sich an  B äu m en , S trä u c h e rn , W egen usw . 
ansetzte und ihnen eine schwefelgelbe F ä rb u n g  verlieh. A uffallend  
ist es, daß diese E rscheinung in P ö lla n d l , Tschermoschnitz usw . nicht 
beobachtet w urde . K an n  vielleicht ein Leser des B o ten  A ufklärung 
über diese seltsame N aturerscheinung geben?

M s r M H .  ( J a g d g l ü c k . )  D em  H erzog  R a t i b o r  ge lang  e s  
v o r Kurzem zwei A uerhähne anzuspriugeu und m it w ohlangebrachten  
Schüssen zur Strecke zu bringen.

W a rm ß e r g . ( S a u b e r e  M u t t e r ! )  R o sa lia  K u m p  a u s  W a rm ­
berg flüchtete sich nach Amerika und ließ  h ier drei unversorgte K inder 
zurück.

A ktksg . ( A u s  d e r  G e m e in d e s tu b e .)  I n  der G em einde­
ausschußsitzung vom  3 0 . A pril w urde von der G em eindevertretung  
der drei G em einden A ltla g , M a lg e n t  und  L angen ton  ein F riedhos- 
verw altungskom itee  gew äh lt und zw ar zum  O b m an n e  H e rr  J o s e f  
M a u ß e r ,  A ltla g  N r . 3 9 , zu M itg lied e rn  die H erren  Jo ses  K ik e l ,  
A ltlag  N r. 7 , und Jo s e f  H o g e ,  N eu lag  N r .  5 . Gleichzeitig w urde»  
vom  H e rrn  Jo s e f  K ik e l  fü r R enov ierung  der F riedh o fsm au er 5 0  K , 
S p en d en  a u s  A m erika, übergeben. B onseiten  der G em eindevertretung  
w urde  hierin- der tiefgefühlte D ank  ausgesprochen.

W rs « e r r .  ( S p e n d e . )  A lo is  M e d i tz  a u s  M ra u e u , derzeit in 
Amerika, h a t u n te r den dortigen L an d sleu ten  einen B e tra g  von 
8 0  K  fü r eine K anzel in unserer Kirche gesam m elt. Herzlichen 
D ank  allen edlen G ö n n e rn !

W erm ö sek . ( S c h i l l e r -  u n d  M a i f e s t . )  Z u r  E rin n eru n g  u n d  
zu E hren  des hundertsten  T o d estag es  unseres größten deutschen 
D ich ters F riedrich  v o n ' S chiller h a t am  N achm ittage des 9 . M a i  
unsere S ch u lle itu ng , unterstützt von  den beiden H erren  C arn io len  
stud. phil. P e te r  J o n k e  und stud. ju r . H a n s  S t e r b e n z ,  eine S ch ille r­
feier verbunden m it einem M aifeste veransta lte t. I m  A nfänge 
schien schlechte W itte ru n g  die beabsichtigte Feierlichkeit verh indern  
zu w ollen, jedoch allm ählich heiterte sich der H im m el aus und zeigte 
zu r größten F reu de  der K leinen und G ro ß en  sein azurnes B la u  m it 
dem w arm strah lenden  Auge der S o n n e . Um 2  U hr nachm ittags 
versam m elten sich S c h ü le r und S chu lfreunde v o r dem S chu lhause  
und zogen m it der S chn lfah n e  in  B eg le itu ng  der F euerw eh r und 
der M usik h in a u s  in  d a s  „ S ta u d a c h "  au f einen günstig gew äh lten , 
sonnseitig gelegenen trockenen P latz . D ie  Feierlichkeit, welche sich durch 
den zahlreichen Besuch der O rtsinsassen  zu einem w ahren  Volksfeste 
gestaltete, nahm  einen glänzenden V erlau f. V o r einem b lum enum - 
kränzten schönen B ild e  des D ich ters h ie lt zuerst der O b erleh re r 
H e rr  M a t th ia s  K r a u l a n d  die Festrede a n  die S chü le r, w obei er 
zugleich erw ähnte  und  bekannt machte, daß  H e rr  P rofessor R u d o lf  
P e e r z ,  ein M ö fle r , zum  Bezirksschulinspektor e rn an n t w urde und  
zur E rhö h u ng  der S chillerfeier m ehrere G edenkbüchlein: „F riedrich  
S chiller, S e in  Leben und W irken, v o n  F ra n z  F risch", zur V erte ilu n g  
an  die S chulk inder a ls  Geschenk überm itte lte . H ierau s w urd en  von  
M ädchen und K naben Gedichte und R ä tse l von  Friedrich S ch iller 
in  gelungener W eise zitm B o rtra g e  gebracht und  die L ieder: J ä g e r ­
liedchen a u s  W ilhe lm  T e ll „ M it  dem P fe il, dem B o g e n " , M a ilie d  
„A lles neu, m acht der M a i “ und d as  T u rn e rlied  „ E in s , zwei, d rei.
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hoch die T u rn e re i"  m kräftiger W eise gesungen. F e rn e r w urden  auch 
K inderspiele aufgeführt, welche den Frohsinn  au f d a s  höchste steigerten 
und sogar die Erwachsenen zur N achahm ung anreizten. I n  den 
.Zwischenpausen spielte die M usik und w urden  m ehrere R eden ge­
h a lten , so vom  G em eindevorsteher H errn  H a n s  J o n k e ,  vom  allezeit 
beredten H e rrn  A ndreas S w e t i t s c h  und von den H erren  C arn io len  
find. ph il. P e te r  J o n k e  und stud. ju r. H a n s  S t e r b e n  z. Gegen 
Abend nach dem E in tre ten  der D unkelheit in szen ie rte .H err Jo ses 
Z v b l  ein Feuerw erk m it R aketen und bengalischem Lichte in  einer 
d ie .E rw a r tu n g  aller übertreffenden Weise. D a ö  so herrlich ver­
laufene S chiller- und M aifest, wobei die reiche B ew irtu n g  der 
Schulk inder nicht unerw ähn t bleiben darf, w ird  in den H erzen der 
-Kinder unauslöschlich eingeschrieben bleiben. M ö g en  sie sich 'aber auch 
erinnern  an die O pferw illigkeit der Schulfreunde, welche durch ihre 
B e iträ g e  die A bhaltung  des Festes ermöglichten.

—  ( S t  e rb e  f a l l . )  Nach langer Krankheit entschlief selig im 
H e rrn  am 13. b. M . der infolge seines sanftm ütigen und ruhigen 
W esens allgem ein beliebte 3 5 jä h rig e  H e r r  Heinrich J o n k e ,  von 
Profession ein in der k. k. Fachschule fü r H olzindustrie in Gottschee | 
a u sg e le rn te r Schnitzler. A ls  solcher w a r  er volle acht J a h r e  in ■ 
Amerika tä tig  und e rw arb  sich durch den reichlichen V erdienst ein 
kleines V erm ögen, zog sich aber ein Lungenleiden zu. D urch zwei i 
lknhre bekleidete er dahier die S te lle  eines W ehrhauprm ailnstellver- 
tre te rs , w esw egen ihm am  T a g e  des B egräbnisses, am  15 . b. M ., 
die löblichen F euerw ehren  O berm ösel, R e in ta l und in löblicher j 
W eise auch die stram me F euerw eh r a n s  Gotischer d a s  letzte G eleite ' 
gaben. D e r  Kondukt, der sich vom  S terbehause  N r. 3 8  in die 
P farrk irche, wo die erste, und  hierauf auf den F riedh o f, wo die 
zweite E insegnung der Leiche sta ttfand , in langer R eihe erstreckte, 
gestaltete sich zu einem besonders im posanten durch den choralm äßigen 
T rauerm arsch , gespielt von  der h ierortigen M usikkapelle, und durch j 
die schönen von der F am ilie  Jo n k e , der A nverw andtschaft Tomitfch i 
und S a t t e r  in Gottschee und der F euerw ehr M osel gewidmeten I 
K ränze, welche von einigen Feuerw ehrleu ten  dem S a rg e  v o rangetragen  
w urden. H e rr  A ndreas S w e t i t s c h  hielt dem V erblichenen an  dessen 
G rab e  im N am en  der trau ern d  Hinterbliebenen F a m ilie , und An- 
verw andtschaft und der F euerw eh r O berm ösel einen w arm en  N achruf

I und die in  lobensw erter W eise von Gottschee erschienenen S ä n g e r  
| brachten u n te r der bew ährten  Leitung des G esangm eisters H e rrn  
| K a n č k i)  einen ergreifenden T rauercho r zum exakten V o rtrag e . I n  
! d a s  schöne H a u s , welches sich der Verstorbene erbau t hatte , konnte 
I er nicht m ehr -entziehen, obw ohl es sein innigster Wunsch w ar, 

w enigstens einen M o n a t  d a rin  zu w ohnen und dann  zu sterben. M öge 
ihm dafür der liebe G o tt  im Je n se its  eine schönere W ohnung  ver­
leihen. R. !. P .

.L aibach . ( T o d e s f a l l . )  W ie bereits gemeldet, starb am  2. M a i 
nachts h ier nach langw ieriger K rankheit der pensionierte k. k. Ü bu n g s­
schullehrer H e rr  J o h a n n  E p p ic h  im 71 . Lebensjahre. E r  w a r  in 
E b en ta l, Bezirk Gottschee, im J a h r e  1834  geboren, studierte in 
Laibach, diente kurze Z e it a ls  S u p p le n t  an  der Volksschule in 
Vodice, dann  a ls  U nterlehrer in Bischoflack und erhielt 1 8 5 8  eine 
lluterlehrerstelle an der k. k. H auptnorm alschule zu Laibach. I m  
J a h r e  18 71  w urde er zum L ehrer an  der Übungsschule der k. k. L eh re r­
b ild u n gsan s ta lt iit Laibach e rn an n t und blieb in dieser S te llu n g  
bis Ende J u l i  1899 , zu welcher Z e it er nach 4 6 jäh rig e r erfolgreicher 
Lehrtätigkeit über eigenes Ansuchen in den dauernden R uhestand  
versetzt w urde. E r fungierte viele J a h r e  a ls  k. k. Bezirksfchulinspektvr, 
zuerst fü r den Schulbezirk L itta i, dann  fü r jenen in Loitsch; auch 
versah er durch nenn J a h r e  die S te lle  eines P rü fu n gsk om m ifsä rs 
fü r allgem eine V olks- und B ürgerschulen in Laibach. ' E r  w a r  Besitzer 
der K a iserjnbiläum s-M edaille  und der E hren-M edaille  für v ierzig­
jährige  treue D ienste. Eppich w a r  ein strebsamer, diensteifriger L ehrer, 
zuvorkom m end, freundlich und lebte n u r  seinem B erufe.

M errrn ark tk . ( S c h i l l e r -  n n d S c h u l v e r e i n s f e i e r . )  S a m s ta g ,  
den 13. M a i ,  fand  h ier eine Schiller- und Schn lvereinsfeier statt, 
die einen sehr w ürdigen , erhebenden V erlau f nahm . E inen  näheren  
B erich t b ringen  w ir in der nächsten N um m er.

A m tliches.
Tehrerstellen: An der einklasstgen Volksschule in Anterwarmberq ist

du Lehrer und Leiterstelle, an der dreiklassigen Volksschule in Ältkag eine 
Lehrerstelle zur definitiven, eventuell provisorischen Besetzung ausgeschrieben. 
Gesuche um erstere sind bis 10. J u n i  beim k. k. Bezirksschulrat Rudolfswert, 
um letztere bis 15. Ju n i beim k. k. Bezirksschulrat Gottschee einzubringen.

B e i e in m a lig e r  E in sc h a ltu n g  kostet d ie v ie rg e sp a lten e  
K le m b riid Je ile  o ber bereu  H a u rn  J5 B e lle r, bei m e h rm a lig e r  
E in sc h a ltu n g  \2  B e lle r. B e i  E in s c h a ltu n g e n  du rch  ein  h a lb e s  
J a h r  w ird  eine  zehnprozen tige , bei solchen durch  b a s  ganze J a h r  
eine  zw an z ig p ro z e n tig e  E r m ä ß ig u n g  g e w ä h r t . Anzeigen.

D ie  A n z e ig e n g e b ü h r ist bei e in m a lig e r  E in sc h a ltu n g  
gleich b e i B e s te llu n g , bei m e h rm a lig e r  v o r  d e r z w eiten  E in -  
c h a ltu n g  zu e r le g e t# '  E s  w irb  höflichst e rsu ch t, bei B este l­

lu n g e n  v o n  den  in  u n se rem  B la t te  an g e ze ig ten  F ir m e n  sich stets 
a u s  den „G o tisch e  er B o te n "  zu beziehen.

W i e n e r

Schneiderin
empfiehlt sich den geehrten Damen 
zur Anfertigung von Blusen und 
Kleidern. 29 (4—1)

Witterdorf öci ÄolM ee Mr. 21.

Haus Nr. 52
a r n d

Das berühmte O berstabsarzt 
und Physikus Dr. G. Schmidt-

! schc G e h ö r - Ö l  O 2-3)
beseitigt schnell und gründlich 
temporäre T a u b h e it)  O hren ­
fluß, O hrensausen  u .Schw er­
h ö rig k e it selbst in veralteten 
Fällen. Zu beziehen ä K 4 pr. 
Fl. m. G ebrauchsanw. durch die 
Apotheke „Zum sch w a rz e n  A d le r“ 

Neuer Platz in Klagenfurt.

feilste Überzeugung,
25 (2 4 -3 ) daß Apotheker
Thierrys Balsam und Zentifoliensalbe
bei allen inneren Leiden, Influenza, Katarrhen, Krämpfen 
und Entzündungen jeder Art, Schmächgzuständen, Ver­
dauungsstörungen, Wunden, Abszessen und Leibschäden rc. 
unerreicht wirksame Mittel sind, verschafft Ih n en  das bei 
Bestellung von Balsam oder auf Wunsch separat kostenlos 
zugesendete Büchlein mit lausenden OriginabDankfchreiben 
als häuslicher Ratgeber. 12 kleine od. 6 DoppeMaslken 

K 5, 60 kleine oder 30 DoppeMaschen K 15.
2 Tiegel Zentifoliensalbe K 3'60 franko samt Kisten. — 
Bitte zu adressieren an: Apotheker A. Schiern, in Mre- 
grada bei Moliitfdi. Falscher und Wiederverkäufer von 

Falsifikaten werden gerichtlich verfolgt.

Leide g eg en ü ö er der K irche  in  
Gottschee so (4L—i)

sind sofort preiswert zu verkaufen.

D as Haus Nr. 52 ist geeignet 
für ein Geschäft und das Haus Nr. 35 
hat einen 60 m 2 großen Garten. 

Anzufragen beim Eigentümer.

ü ?  C IP  ,ratmuaien weroeit gertcymcy verfolgt.

^  ? m  K r i s c h ’ G a s t eSt, Veit ob Laibach,
Spengler-, Schlosser-, 
Schm iede- und M etall­
druckerei -W erkstätte.

Übernahme und Ausführung 
aller Arten Bau- und Galan­

teriearbeiten. 5 (10 6)

,Z u m  S te n t '
Laiöach, Kaiser Iosefpkah 7 (24_8)

Vorzügliche Anterkraincr, sehr alte Steirer nnb Miederösterreicher Meine. 
Anerkannt vorzügliche Küche. — Mäßige Mrcisc.
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R eichhaltiges Lager der besten 
und billigsten

K a ß r r ä d e r  i i nb 
A a h m K l H i n e n

f ü r  A a m ik ie  « n d  HerverVe

Mufikmlttmwtett 
Schreibniaschinrn

EassglääüW teaüfie.

I M RII iiiiiia
M IM »  » W « W M -

Qeenrte rtausfraul
Wünschen Sie viel Arbeit und Aerger zu ersparen; 
W ünschen Sie viel Waecfe= u, Heizmaterial zu erspare» 
Wünschen Sie sdmeeweisse Wäschei 
Wünschen Sie lange Haltbarkeit der Wäsche;

So verwenden Sie!

Üie«er$fra$$e Hr. 17

G e g rü n d e t 1 8 5 4 .

K . k; priv. P ortland- und Romanzement -Fabriken

S Ä h f t  feste  Kaiiaeils 
Ist auch das beste R einigungsm ittel

w fßr Weil-, Seiden- u. farbige Wäsche, 
Spitzen, Gardinen, Stickereien u. dergi.

G E O B G  S C H I C H T , A U S S I G  _
firšssis Fabrik ihrsr Art aöt tiäm ssrsBäfssheis Festianae«

M s s a i K p t a L i e n
geschliffen und poliert, zur Pflasterung von Kirchen, Korridoren

Es® Zemeifir^hi8® et©=

G e g rü n d e t  v o r  1 0 0  J a h r e n ,

Mbörtil. Koimss. $ta4tba«mti$t$r 

Kaitoeb « Domplatz Hr. r
uöemumnt affe Arte« von B auausführungen, Verfassung 
von U lanen und Aostenvorarischkägen, Vermessungen und 

Schätzungen. 12 (12—6)

« •  Spezialität in M cdeiibauten. ««
Verfassung künstlich ausgesührter Entwürfe aller Arten von 
Heöäuden nnd Kerstellung Perspektivischer Darstellung dersewen.

j t o s m t  esulsme Preise M  prssyter Zm M rm g.
Niederlage und Bureau 

Ureserengasse Mr. 7
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